
V e r k a u f t e  A r b e i t e r k l a s s e  1 9 3 3  u n d
sozialdemokratische Bewusstseinsspaltung im
Kapitalfaschismus, gestern wie heute

Viele Gewerkschafter, so schreibt Franz Jung, Autor und Grenzgänger des Sozialismus, in
seinen biographischen Aufzeichnungen über den ‘letzten Aufmarsch’ am Maifeiertag 1933,
hätten „den Abend vorher im stillen Abschied gefeiert, von der Gewerkschaft, von der
Partei, vom Sozialismus, mit Bier und Korn, in den Stammlokalen.“ [1] 

Die Selbstaufgabe der sozialdemokratischen Gewerkschaftsführung, die zu keiner
Verteidigung ihrer Linien gewillt gewesen war und die nicht einmal mehr die Kraft fand
zu einer defensiven Strategie, einer Verweigerung und des Widerstands [2], lähmt die
Mitglieder und untergräbt ihre Bereitschaft zum wirksamen Einstehen gegen die
kapitalfaschistische Staatsmacht. [3] 

Erst als sich der Eindruck verfestigt, dass die sozialdemokratische Arbeiterbewegung
unfähig zum kollektiven Widerstand, dass sie politisch isoliert und als Handlungsgröße
paralysiert ist, entschließt sich das kapitalfaschistische Regime zum Generalangriff auf die
sozialdemokratischen „freien“ Gewerkschaften.  - 

Die ADGB-Gewerkschaften demonstrierten fortgesetzt ihre politische Schwäche durch
Verzicht auf aktiven Widerstand gegenüber der kapitalfaschistischen Staatsmacht und
durch einen Verhaltensmodus, den Beier im Hinblick auf den sozialdemokratischen
Vorstand des ADGB eine „Politik der ideologischen Anbiederung“, gekrönt durch eine
„Praxis der erfolgreichen Anpassung“ nennt. (Vgl.) [4] 

(Eine notwendige Modifikation, vgl.)
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